
„Mysticı Corporis“” aus, der 1n den oku- J ber zweifellos sakramentalen Ehen
menten des I1 Vaticanums Wäar ansatzweise ıne Lösung des Ehebandes zuläßt.
überwunden ıst, ber doch noch nicht über- Eingehend wird 17 zweiıten eil des Heftes
all auch schon ın seinen praktischen Konse- die ıimmer wieder aktuelle rage nach der

Haltung der einzelnen Kirchen ZUT bekennt-quenzen VO  »3 der Konzeption VeTi-
nisverschiedenen Ehe untersucht. Den Ab-drängt werden konnte.

Das bezieht sich In seinem Vorwort schluß des Buches bildet ıne VO Brant-
27) auf das Okumenismusdekret (Nr. 27), schen zusammengestellte Übersicht über die

neueste Literatur 70 Thema Ehe 177 allge-wonach „den Absichten der Vorsehung nicht
meıiınen und dem der Mischehe 177 beson-irgendein Hindernis ıIn den Weg gelegt un
deren.den künftigen nregungen des Geistes

nicht vorgegriffen” werden solle. Damit ist Linz Bruno Primetshofer
für die Auslegung un Anwendung des
eın dynamisches Prinzip 1n Rechnung BC- BRA  RG ALBERT, artın Luther

gegenwärtig. Katholische Lutherstudien.stellt. Sollte nicht gerade der Bereich der
Schöningh, Paderborn 1969 Lnwachsenden zwischenkirchlichen seelsorglichen 12.80Verantwortung als eın GStück wachsender

Kirchengemeinschaft das Wirkfeld des Der bekannte Lutherforscher legt 1n diesem
Geistes als des eigentlichen dynamischen Buch einige schon Ffrüher erschienene Auf-
Prinzips der Einigung sein? Bei allen noch satze 1n überarbeiteter Fassung ne  — VOT, VOI-
offenen Wünschen stellt ber auch das mehrt u  Z einen längeren Forschungsbericht
1ın seiner jetzigen Gestalt und ebenso der über Luther-Interpretationen AUS$Ss dem Refor-
Kommentar VO  - takemeier eın dankens- mationsjahr 1967
wertes Zeugnis dieser Entwicklung dar. zufolge 5ßE sich das Ortwirken Luthers

iın der Gegenwart MUur paradoxal kennzeich-Niederaltaich Ansgar Ahlbrecht
nen Auf der einen Seite 1st eın direkter
FEinfluß@ auf das theologische Denken unserer

STIRNIMANN Hg.) Christliche FEhe nd eit kaum feststellbar. Lutherische Formeln
getrennte Kirchen. Dokumente, Studien, Bi- erscheinen antıquiert; die 1n ihnen gefaßtenbliographie. (Okumenische Beihefte ur Fragen un Anliegen sind nicht mehr aktuell.FZThPh, eft Paulus-V. Freiburg/
Schweiz, 1968 art lam. fr 9,8  O fragt, wWo enn einer deutschen Vanll-

gelischen Fakultät unmittelbar aus dem Lehr-
Die Vo Institut für ökumenische Studien in gut Luthers geschöpft un seine Lehre als
Freiburg/Schweiz herausgegebenen Okume- gegenwartig gültig vo:  en werde. Auf
nischen Beihefte ZU[T FZThPh haben sich der anderen e1te iıst nachdrücklicher

aufmerksam Zz7u machen auf die indirekteZuUur Aufgabe gestellt, Studien und okıu-
mente veröffentlichen, die 1n Zusammen- Wirksamkeit theologischer Grundgedanken
arbeit mehrerer Kirchen entstanden sind Luthers 1n der heutigen Theologie: vermıit-
Die Tatsache der TIrennung der Kirchen wird elt durch deren vielfach anONyMmMe, ber den-
ın besonderer Weise bei Ehen zwischen An- noch höchst dynamische Präsenz 177 der —-
gehörigen verschiedener Kirchen spürbar. dernen katholischen Theologie., verweiıst
Im ersten eft der ökumenischen Studien, auf wesentliche Ergebnisse des I1 Vatika-
das dem Zentralthema Ehe gewidmet ist, wird um auf die 1CUEC organische Fassung des
der begrüßenswerte Versuch unternommen, Offenbarungsbegriffes und die Lehre VOoO
eiıne ökumenische Theologie der Ehe ent- Wort Gottes, uf die eUE Betonung des
wertfen. Freilich konnte bei der diesem aien-Elements 1n der Kirche, auf die IMUut-
Thema gewidmeten Tagung 1n Cret-Berard tersprachliche Gestaltung der Liturgie, auf
(Schweiz), VO  3 der der erste Beitrag dieses das Hervortreten dezentralisierender lIen-
Heftes berichtet, nicht darum gehen, die denzen. Dieser Tatbestand begründet nach
rage 1n ihrer Gesamtheit behandeln, doch ihm die Erwartung, dafß Luthers Theologie
sind immerhin ein1ge der wichtigsten Punkte ın naher Zukunft unmittelbarer Gegenstand
ZUr Sprache gekommen, wıe „Ehe als Insti- des ökumenischen Dialogs sein werde (14 fl
tution un die Ehe zwischen Christen“; „Ehe 63 H#)
als Sakrament”, „Ehe und Kirche”, Einma- Dieser Dialog 1st schon 1mM Gange. selber
ligkeit der Ehe Scheidung un zweiıte Hei- gebührt das Verdienst, die sachlich-theolo-
rat  ‚o un! „Zivile Ehe” gische Auseinandersetzung über Luther mit
eitere Beiträge sind der Sakramentalität seinem 1960 erschienenen Buch Gericht un
der Ehe SOwIle deren theologischer Proble- Evangelium, un miıt den dort aufgestellten
matik gewidmet. Zu dem Beitrag Vo (seOr- provozierenden Thesen ZUT Lutherischen
Se>5s Bavaud AZUF Sakramentalität der Ehe“ Worttheologie recht eigentlich eröffnet
39—58 se1 die Bemerkung gestattet, daß VE haben Bei den in diesem Band gesammelten
die Unauftflöslichkeit der christlichen Ehe Arbeiten steht dieselbe Problematik deut-
unkritisch Vo deren Sakramentscharakter ich 1 Vordergrund. Wiederum gelangt
her begründet (55), hne bedenken, da 1n verschiedenen Untersuchungen dem
die seıit Jahrhunderten übliche Praxis der Schluß, dafß Luther Gott, Wort Gottes und
katholischen Kirche uch bei nicht vollzo- Glaube Z sehr 1n 1NS setze Von hier aus

,,Mystici Corporis" a'us, der in den Doku­
menten des II. Vaticanums zwar ansatzweise 
überwunden ist, aber doch noch nicht über­
all auch schon in seinen praktischen Konse­
quenzen von der neuen Konzeption ver­
drängt werden konnte. 
Das ÖD bezieht sich in seinem Vorwort 
(27) auf das ökumenismusdekret (Nr. 27), 
wonach „den Absichten der Vorsehung nicht 
irgendein Hindernis in den Weg gelegt und 
den künftigen Anregungen des HI. Geistes 
nicht vorgegriffen" werden solle. Damit ist 
für die Auslegung und Anwendung des ÖD 
ein dynamisches Prinzip in Rechnung ge­
stellt. Sollte nicht gerade -der Bereich der 
wachsenden zwischenkirchlichen seelsorglichen 
Verantwortung a1s ein Stück wachsender 
Kirchengemeinschaft das Wirkfeld des HI. 
Geistes als des eigentlichen dynamischen 
Prinzips der Einigung sein? Bei allen noch 
offenen Wünschen stellt aber auch das ÖD 
in seiner jetzigen Gestalt und ebenso der 
Kommentar von Stakemeier ein dankens­
wertes Zeugnis dieser Entwicklung dar. 
Niederaltaich Ansgar Ahlbredzt 

STIRNIMANN H. (Hg.), Christ liche Elze u11d 
getrennte Kirchen. Dokumente, Studien, Bi­
bliogra"phie. (Ökumenische Beihefte zur 
FZThPh, Heft 1.) (124.) Paulus-V. Freiburg/ 
Schweiz, 1968. Kart. 1am. sfr 9.80. 
Die vom Institut für ökumenische Studien in 
Freiburg/Schweiz herausgegebenen ökume­
nischen Beihefte zur FZThPh haben es sich 
zur Aufgabe gestellt, Studien und Doku­
mente zu veröffentlichen, die in Zusammen­
arbeit mehrerer Kirchen entstanden sind. 
Die Tatsache der Trennung der Kirchen wird 
in besonderer Weise bei Ehen zwischen An­
gehörigen verschiedener Kirchen spürbar. 
Im ersten Heft der ökumenischen Studien, 
das dem Zentralthema Ehe gewidmet ist, wird 
der begrüßenswerte Versuch unternommen, 
eine ökumenische Theologie der Ehe zu ent­
werfen. Freilich konnte es bei der diesem 
Thema gewidmeten Tagung in Cret-Berard 
(Schweiz), von der -der erste Beitra'g dieses 
Heftes berichtet, nicht darum gehen, die 
Frage in ihrer Gesamtheit zu behandeln, doch 
sind immerhin einige der wichtigsten Punkte 
zur Sprache gekommen, wie „Ehe als Insti­
tution und die Ehe zwischen Christen"; ,,Ehe 
als Sakrament", ,,Ehe und Kirche", Einma­
ligkeit der Ehe: Scheidung und zweite Hei­
rat" und „Zivile Ehe" . 
Weitere Beiträge sind der Sakramentalität 
der Ehe sowie deren theologischer Proble­
matik gewidmet. Zu dem Beitrag von Geor­
ges Bavaud „Zur Sa'kramentalität der Ehe" 
(39-58) sei die Bemerkung gestattet, daß Vf. 
die Unauflöslichkeit der christlichen Ehe zu 
unkritisch von deren Sakramentscharakler 
her begründet {55), ohne zu bedenken, daß 
die seit Jahrhunderten übliche Praxis der 
katholischen Kirche auch bei nicht vollzo-

genen, aber zweifellos sakramentalen Ehen 
eine Lösung des Eheba'ndes zuläßt. 
Eingehend wird im zweiten Teil des Heftes 
die immer wieder aktuelle Frage nach der 
Haltung der einzelnen Kirchen zur bekennt­
nisverschiedenen Ehe untersucht. Den Ab­
schluß des Buches bildet eine von J. B. Brant­
schen zusammengestellte übersieht über die 
neueste Literatur zum Thema Ehe im allge­
meinen und zu dem der Mischehe im beson­
deren. 
Linz Bruno Primetshofer 

BRANDENBURG ALBERT, Martin Luther 
gegenwärtig. Katholische Lutherstudien. 
(159.) Schöningh, Paderborn 1969. Ln. DM 
12.80. 

Der bekannte Lutherforscher legt in diesem 
Buch einige schon früher erschienene Auf­
sätze in überarbeiteter Fassung neu vor, ver­
mehrt um einen längeren Forschungsbericht 
über Luther-Interpretationen aus dem Refor­
mationsjahr 1967. 
B. zufolge läßt sich das Fortwirken Luthers 
in der Gegenwart nur paradoxal kennzeich­
nen: Auf der einen Seite ist ein direkter 
Einfluß auf das theologische Denken unserer 
Zeit kaum feststellba r. Lutherische Formeln 
erscheinen antiquiert; die in ihnen gefaßten 
Fragen und Anliegen sind nicht mehr aktuell. 
B. fragt, wo denn an einer deutschen evan­
gelischen Fakultät unmittelba'r aus dem Lehr­
gut Luthers gesd1öpft und seine Lehre als 
gegenwärtig gültig vorgetragen werde. Auf 
der anderen Seite ist um so nachdrücklicher 
aufmerksam zu machen auf die indirekte 
Wirksamkeit theologischer Grundgedanken 
Luthers in der heutigen Theologie: vermit­
telt du rch deren vielfach anonyme, aber den­
noch höchst dynamische Präsenz in der mo­
dernen ka tholischen Theologie. B. verweist 
auf wesentliche Ergebnisse des II, Vatika'­
nums : auf die neue organische Fassung des 
Offenbarungsbegriffes und die Lehre vom 
Wort Gottes, auf die neue Betonung des 
Laien-Elements in der Kirche, auf die mut­
tersprachliche Gestaltung der Liturgie, auf 
das Hervortreten dezentralisierender Ten­
denzen. Dieser Tatbestand begründet nach 
ihm die Erwartung, daß Luthers Theologie 
in naher Zukunft unmittelbarer Gegenstand 
des ökumenischen Dialogs sein werde (14 f, 
63 ff). 
Dieser Dialog ist schon im Gange. B. selber 
gebührt das Verdienst, die sachlich-theolo­
gische Auseinandersetzung über Luther mit 
seinem 1960 erschienenen Buch: Gericht und 
Evangelium, und mit den dort aufgestellten 
provozierenden Thesen zur Lutherischen 
Worttheologie rech t eigentlich eröffnet zu 
haben. Bei den in diesem Band gesammelten 
Arbeiten steht dieselbe Problematik deut­
lich im Vordergrund. Wiederum gelangt B. 
in verschiedenen Untersuchungen zu dem 
Schluß, daß Lu ther Gott, Wort Gottes und 
Gla'ube zu sehr in eins setze. Von hier aus 
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lautet ach die entscheidende kritische der vollkommenen eschatologischen FEinheit
der Menschen miıt ott und untereinander,rage Luther, ob enn „bei ıner solchen
die das iel dieser Welt ist un!' die UNeTr-Identität, Wort- un!: Glaubensimma-

NEeNz Gottes, die Transzendenz Gottes B6- meßliche Freude der Ewigkeit“” Jlau-
nügend gewahrt“ werde (21; vgl 41 f, öL; s J bensbegründend ist diese Einheit Zeichen
Ol, 85, 124) Auch wer sich seine Thesen ZUT für die Tatsache der Offenbarung
Worttheologie Luthers nicht völlig eigen („Rufzeichen“ Gottes), Zeichen für den In-
machen kann, wird nicht umhbhin können, sich halt der Offenbarung nämlich Erlösung), als
sehr ernsthaft miıt ihnen auseinanderzuset- fortgesetzes Wunder Glaubensmotiv (162,
7e171. 170), Sicherung des Glaubensgutes unge-
Hagen Reinhard Kösters meln aktuell!) un Werkzeug der Glaubens-

gnade. Tel führt Scheele aus, daß die Ein-
heit nicht 1U für das Werden, sondern auchKLESIOLOGIE für den Vollzug des Glaubens bedeutsam
bleibt 2—332).SCHEELE AUL-WERNER, Einheit und

Glaube. Johann dam Möhlers Lehre Vo  r} Gegenüber dem großen Thema würden Ein-
der Einheit der Kirche un ihre Bedeutung zelfragen den Rahmen einer KRezension ber-
für die Glaubensbegründung. 352.) schreiten.
Schöningh, Paderborn 1964 art Linz ohann Singer
Der Rez gesteht N|  J daß die Arbeit JOSEFHRAHNER ARL (Hg.), Le-mit großem Interesse gelesen hat. Dem Vft xıkon für Theologie nd Kirche. egister-iıst gratulieren: Zu Thema „Einheit”, Zu

Theologen Möhler, dem nachdenkt, ur band Grundregister, Fachregister, Autoren-
fundamentaltheologischen Auswertung. Sol- register. Herder, Freiburg 1967 Ln
ches Lob äß+t sich begründen: Die Frage Halbleder 102.—.
nach eın und Sinn der Kirche mit Einheit kEin ute: Register hebt den Wert jeder Pu-

blikation. Das zehnbändige Lexikon ür heo-beantworten ist moderner enn Je (vgl
Katzinger, Einfü rung 1n das Christen- logie un Kirche ist durch diesen egister-

(um, 198 und glaubensbegründend, weil band einer schier unerschöpflichen Fund-
zu Glauben befreiend. Das Konzil hat die grube geworden. Das Grundregister (343
gleiche Antwort gvegeben, wenn Vo „heil- verweiıst 1n Fettdruck auf Artikel
bringender Einheit“ spricht (Kirchenkonstitu- und 1ın Normalschrift auf weitere Be-

zugstellen. Nicht weniıger als Fachregistertıon, Art 9l Liturgiekonstitution, Art.
behandeln auf 146 Seiten die theol Litera-Pastoralkonstitution, Art Missionsdekret,
Cur, Bibel, Judentum,Art. un! Schließlich ist der Beitrag ZUur Religion, Liturgie,

Theologiegeschichte nicht unerheblich; wird Hymnen, Kirchenmusik, unst, Kirchenrecht,
doch aufmerksam gemacht, da{(lß auch 1 _- Orden, Caritas/Sozialwesen, Katechetik/
geblich Aur individualistischen ahrhun- Pädagogik, naturwissenschaftliche Grenzfra-
dert die Fülle des Christlichen In der Kirche gen, religiöse Volkskunde, Mystik, kirchliche

Geographie, Theologiegeschichte (kath., CV.,nicht VeErKEeSSECNHN WAäaT. Vielmehr hat sich wie-
ökum.), Humanisten, Ordens- un Kirchen-der bewahrheitet, daß die heutige Ekklesio-

theollogie hne den Anstoß durch die Romantik geschichte, Philosophie, Systematik.
un! da besonders durch die Tübinger Schule Ein Verzeichnis der Karten un Bildtateln
nicht denkbar ware. (Möhler starb iıst beigefügt. Abschließend bringt das uto-
Doch Was ist diese „Einheit” bei Möhler? Es renregister (68 rund 2700 Mitarbeiter

un deren Beiträage. Als Wunsch bliebe nochgeht nicht vordergründig Okumenismus,
eın Verzeichnis der verwendeten Abkürzun-vielmehr „die Versöhnung der Menschen

mit Gott, welche ben deshalb auch ınter CI
Linzsich versöhnt un! 1NS geworden sind”, wıe ose Häup!

1n der Symbolik L, 32093 Sag Scheele
beschreibt sS1ie 1m Geiste Möhlers als Gegen- SOMMER WOLFGANG/RUPPEL HELMUT
bewegung ZUrTr Sünde, die als Absonderung (Hg.), Antıwort AUS der Geschichte. Beobach-

tungen Uun! Erwägungen Zzu geschichtlichenVo Ganzen trennt (85), als Manifestation
Bild der Kirche Christl_. Zeitschriften-der Liebe (197), als wahre Lebensgemein- VI Berlin Brosch.schaft aller (110), 1 Liebestun des Alltags

realisieren Gottes lat un: abe ist Die mıiıt einem Bild des Jubilars versehene
diese Einheit: Der Eine ott schafft sich Festgabe gilt dem Kirchenhistoriker Walter
einen Körper und macht diese Gemeinschaft Dress, der ur Bekennenden Kirche gehörte
der Glaubenden Zu Grundorgan SEe1INEeSs un dem deshalb seinerzeit die venıja legendi
Wirkens 1n der Welt 44) Sie ist die Hoff-

Das SONS bei ähnlichen Sammelwerken üb-
entzogen wurde.

Nung der Welt „Das globale, naturhafte
Streben der Menschheit nach Einheit, die liche „Begräbnis erster Klasse“ der Aufsätze
unvollständige Un unvollkommene Einheit AaUuUS verschiedenen Forschungsgebieten wurde
der getrennten Christenheit, die vollständige, hier mit einigem Erfolg dadurch verhin-
ber unvollkommene Einheit der katholi- ern versucht, daß die Beitrage ine Antwort
schen Kirche Alles Gindet SeIN! Erfüllung 1n aus der Geschichte heute aktuellen Fra-

lautet nach B. die entscheidende kritische 
Frage an Luther, ob denn „bei einer solchen 
Identität, d. h. Wort- und Glaubensimma­
nenz Gottes, die Transzendenz Gottes ge­
nügend gewahrt" werde (21; vgl. 41 f, 51, 55, 
61, 85, 124) . Auch wer sich seine Thesen zur 
Worttheologie Luthers nicht völlig zu eigen 
machen kann, wird nicht umhin können, sich 
sehr ernsthaft mit ihnen auseinanderzuset-
zen. 
Hagen 

EKKLESIOLOGIE 

Reinhard Kösters 

SCHEELE PAUL-WERNER, Einheit und 
Glaube. Johann Adam Möhlers Lehre von 
der Einheit der Kirche und ihre Bedeutung 
für die Glaubensbegründung. (VIII u. 352.) 
Schöningh, Paderborn 1964. Kart. DM 26.-. 
Der Rez. gesteht gerne, daß er die Arbeit 
mit großem Interesse gelesen hat. Dem Vf. 
ist zu gratulieren: zum Thema „Einheit", zum 
Theologen Möhler, dem er nachdenkt, zur 
fundamentaltheologischen Auswertung. Sol­
ches Lob läßt sich begründen: Die Frage 
nach Sein und Sinn der Kirche mit Einheit 
zu beantworten ist moderner denn je (vgl. 
J. Ratzinger, Einführung in das Christen­
tum, 198 f) und glaubensbegründend, weil 
zum Glauben befreiend. Das Konzil hat die 
gleiche Antwort gegeben, wenn es von „heil­
bringender Einheit" spricht (Kirchenkonstitu­
tion, Art. 9; Liturgiekonstitution, Art. 26; 
Pa'storalkonstitution, Art. 42; Missionsdekret, 
Art. 1 und 7). Schließlich ist der Beitrag zur 
Theologiegeschichte nicht unerheblich; wird 
doch aufmerksam gemacht, daß auch im an­
geblich nur individualistischen 19. Jahrhun­
dert die Fülle des Christlichen in der Kirche 
nicht vergessen war. Vielmehr hat sich wie­
der bewahrheitet, daß die heutige Ekklesio­
logie ohne den Anstoß durch die Romantik 
und da besonders durch die Tübinger Schule 
nicht denkbar wäre. (Möhler sta'rb 1838.) 
Doch was ist diese „Einheit" bei Möhler? Es 
geht nicht vordergründig um ökumenismus, 
vielmehr um „die Versöhnung der Menschen 
mit Gott, welche eben deshalb auch unter 
sich versöhnt und eins geworden sind", wie 
er in der Symbolik I, 393 sagt (160). Scheele 
beschreibt sie im Geiste Möhlers als Gegen­
bewegung zur Sünde, die als Absonderung 
vom Ganzen trennt (85), als Manifestation 
der Liebe (197), als wahre Lebensgemein­
schaft aller (110), im Liebestun des Alltags 
zu realisieren (111). Gottes Tat und Ga'be ist 
diese Einheit: Der Eine Gott schafft sich 
einen Körper und macht diese Gemeinschaft 
der Glaubenden zum Grundorgan seines 
Wirkens in der Welt (44). Sie ist die Hoff­
nung der Welt: ,,Das globale, naturhafte 
Streben der Menschheit nach Einheit, die 
unvollständige und unvollkommene Einheit 
der getrennten Christenheit, die vollständige, 
aber unvollkommene Einheit der katholi­
schen Kirche: Alles findet seine Erfüllung in 
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der vollkommenen eschatologischen Einheit 
der Menschen mit Gott und untereinander, 
die das Ziel dieser Welt ist und die uner­
meßliche Freude der Ewigkeit" (339). Glau­
bensbegründend ist diese Einheit Zeichen 
(241) für die Ta'tsache der O ffenbarung 
(,,Rufzeichen" Gottes), Zeichen für den In­
halt der Offenbarung (nämlich Erlösung), als 
fortgesetzes Wunder Glaubensmotiv (162, 
170), Sicherung des Glaubensgutes (unge­
mein aktuell!) und Werkzeug der Glaubens­
gnade. Breit führt Scheele aus, daß die Ein­
heit nicht nur für das Werden, sondern auch 
für den Vollzug des Glaubens bedeutsam 
bleibt (242-332). 
Gegenüber dem großen Thema würden Ein­
zelfragen den Rahmen einer Rezension über­
schreiten. 
Linz Johann Singer 

HÖFER JOSEF/RAHNER KARL (Hg.), Le­
xikon fiir Tlrnologie und Kirche. Register­
ba'nd. Grundregister, Fachregister, Autoren­
register. (582.) Herder, Freiburg 1967. Ln. 
DM 92.-, Halbleder DM 102.-. 
Ein gutes Register hebt den Wert jeder Pu­
blikation. Das zehnbändige Lexikon für Theo­
logie und Kirche ist durch diesen Register­
band zu einer schier unerschöpflichen Fund­
grube geworden. Das Grundregister (343 5.) 
verweist in Fettdruck auf 22.000 Artikel 
und in Normalschrift auf weitere 44.000 Be­
zugsteilen. Nicht weniger als 23 Fachregister 
behandeln auf 146 Seiten die theol. Litera­
tur, Religion, Bibel, Judentum, Liturgie, 
Hymnen, Kirchenmusik, Kunst, Kirchenrecht, 
Orden, Caritas/Sozialwesen, Katechetik/ 
Pädagogik, na'turwissenschaftliche Grenzfra­
gen, religiöse Volkskunde, Mystik, kirchliche 
Geographie, Theologiegeschichte (kath., ev., 
ökum.), Humanisten, Ordens- und Kirchen­
geschichte, Philosophie, theol. Systematik. 
Ein Verzeichnis der Karten und Bildtafeln 
ist beigefügt. Abschließend bringt das Auto­
renregister (68 5.) rund 2700 Mitarbeiter 
und deren Beiträge. Als Wunsch bliebe noch 
ein Verzeichnis der verwendeten Abkürzun­
gen. 
Linz Josef Häupl 

SOMMER WOLFGANG/ RUPPEL HELMUT 
(Hg.), Antwort aus der Geschichte. Beobach­
tungen und Erwägungen zum geschichtlichen 
Bild der Kirche. (256.) Christi. Zeitschriften­
V., Berlin o. J. Brosch. DM 19.-. 
Die mit einem Bild des Jubilars versehene 
Festgabe gilt dem Kirchenhistoriker Walter 
Dress, der zur Bekennenden Kirche gehörte 
und dem deshalb seinerzeit die venia legendi 
entzogen wurde. 
Das sonst bei ähnlichen Sa'mmelwerken üb­
liche „Begräbnis erster Klasse" der Aufsätze 
aus verschiedenen Forschungsgebieten wurde 
hier mit einigem Erfolg dadurch zu verhin­
dern versucht, daß die Beiträge eine Antwort 
aus der Geschichte zu heute aktuellen Fra-


